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Moore auf der Alaska Peninsula
— Ergebnisse vegetationskundlicher

Untersuchungen —

Mires in Alaska Peninsula
— Results of plant sociological investigations —

JÜRGEN SCHWAAR

Zusammenfassung

Alaska weist eine Vielzahl von Feuchtgebieten und Pfianzengesellschaften auf. Besonders moorreich
ist die Alaska Peninsula. Dort wurde ein Moorkomplex (muskeg) in unmittelbarer Nähe der Mt. Peulic
Lodge (Ugashik-Seen) anhand von vegetationskundlichen Aufnahmen untersucht. Im untersuchten
Moorkomplex dominierten Zwergsträucher, Seggenarten und Moose.

Insgesamt konnten 9 verschiedene Vegetationstypen aufgrund von Oberfiächenstrukturen und Vegeta—
tion unterschieden werden: deckenmoorartige Strukturen, Bultkuppen, seitliche Bultränder, Schlen-
ken, Wildwechsel, zwei verschiedene teppichartige Matten, rasenartige Horizonte und Wasserlachen.

Summary

Alaska carries a great variety of wetland plant communities, above all the Alaska Peninsula is very
rich in mires. One of these mire complexes (muskeg) in the vicinity of the Mt. Peulic Lodge (Lake
Ugashik) was investigated by vegetation studies and documented by phytosociological relevés
according to the principles of the BRAUN-BLANQUET-school. The mire vegetation was dominated by
dwarf shrubs, sedges, and mosses.

9 different vegetation types were ascertained on the basis of topography and floristical composition.
These were blanket bog—like structures, elavated hummocks, lateral sites of hummocks, interspersed
runnels and hollows, game pathes, two different types of flat mosscarpets, lawn-like vegetation
structures, and plant associations of small pools.
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1 . Einleitung

Im westlichen Mitteleuropa können torfbildende Pflanzengesellschaften in größerem
Umfang nicht mehr untersucht werden; denn hier haben menschliche Eingriffe — beson-
ders in Notzeiten —- das natürliche Pfianzenkleid stark verändert oder sogar vernichtet,
ganz anders als in Nordeuropa und Übersee. Untersuchungen in verschiedenen
Regionen, vorwiegend auf der südlichen Halbkugel (SCHWAAR 1976, 1977, 1978,
1979, 1980, 198 l, 1983, 1989) zeigten, daß die in Mitteleuropa gültige Einteilung
in Hochmoor/Ubergangsmoor/Niedermoor weltweit nur bedingt gelten kann. Die
Moore Alaskas wurden unter diesen Gesichtspunkten mit den hier vorgestellten Unter—
suchungen erkundet.

2. Untersuchungsgebiet

Alaska ist mit l 518 800 km2 der größte Bundesstaat der USA, mit 445 000 km2 Moor
(29 % der Landesfiäche) auch der moorreichste (HOFSTETTER 1983). Alaska liegt zwi-
schen 51o 20’ N (Aleuten) und 71° 23’ N und erstreckt sich somit über 20 Breitengrade
(Alaska Atlas 1992). Diese Ausdehnung hat auch vielfältige Vegetationszonen zur
Folge, die von arktischen Tundren, sommergrünen Gebüschen über boreale Nadelwäl-
der bis zu temperierten Regenwäldern reichen ( SCHMITHÜSEN 1976, HULTEN 1968).
In diesen Ökosystemen sind Feuchtgebiete unterschiedlicher Größe als azonale Vege-
tationsstandorte weit verbreitet.

Besonders moorreich ist die Alaska Peninsula, die sich als Halbinsel in den Pazifik
erstreckt, ehe sie sich im Aleutenbogen in Inseln auflöst (Abb. 1). Klimatisch liegt die
Alaska Peninsula außerhalb des Permafrost—Bereiches und ist gekennzeichnet durch
eine Jahresdurchschnittstemperatur von —l bis + 2 OC, eine Julimitteltemperatur von
+ 10 bis + 13 °C und einen Jahresniederschlag von 600—2 500 mm (HULTEN 1968). Die
Jahresdurchschnittstemperatur von +3 oC auf den südwestlich vom Untersuchungsge-
biet gelegenen Shumagin-Inseln (Abb. 1) und eine jährliche Regenmenge von 871 mm
(DANIELS et al. 1988) sind auch für die Umgebung der Mt. Peulic Lodge anzunehmen.
Für die hohen Niederschläge sprechen auch Deckenmoore (terrainbedeckende Hoch—
moore), die als extrem ozeanische Regenwassermoore von den niederschlagsreichsten
Teilen der Britischen Inseln, Irland, den Faröer und Norwegen sowie Gough Island im
Südatlantik bekannt sind (OVERBECK 1975, SCHWAAR 1977, DIERSSEN 1996). Tage—
lang anhaltende nässende Nebel, auch im Juli, begünstigen die Bildung der Decken—
moore.

Angesichts der großen Moorfiächen und zahlreichen Seen sind zonale und azonale
Vegetation schwer zu unterscheiden. Sommergrüne Gebüsche bestehen aus bis zu 3 m
hohen Sträuchern mit Salix-Arten und Alnus crispa auf grundwasserfernen Standorten
(vgl. auch SCHMITHÜSEN 1976). An See— und Flußufem finden sich als schmale
Streifen die Apiaceae-reiche Hochstaudenfluren, wie sie HULTEN (1932) auch von
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Location of the investigated mire complex
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Kamtschatka beschrieb. Der boreale Nadelwald mit Picea glauca und P. mariana fehlt
auf der Alaska Peninsula, sein Areal beginnt ungefähr 150 km nördlich der Mt. Peulic
Lodge bei King Salmon. Tundrenvegetation ist auf die höheren Lagen beschränkt.

Vegetationskundlich wurde ein Moorkomplex unmittelbar südöstlich der Mt. Peulic
Lodge (570 51’ nördl. Breite, 156o 43’ westl. Länge), 150 km südlich von King Salmon
untersucht (Abb. 1). Die Höhe des Gebietes liegt bei 35—40 m ü.NN, während in den
östlich angrenzenden Deer Mountains 700—950 m erreicht werden. In der Nähe befin-
den sich Oberer und Unterer Ugashik See, die durch einen schmalen, stark strömenden
Wasserlauf miteinander verbunden sind (Abb. 1). Die Länge des Moorkomplexes
beträgt ungefähr 2 km, die Breite etwa 0,6—0,7 km. Vom Oberen Ugashik See ist das
Moor durch eine langgestreckte wallartige Erhebung (Mineralboden) getrennt, auf der
auch die Lodge steht.

Mit leichtem Gefälle entwässert das Moor in einen Wasserlauf, der in den Oberen
Ugashik See mündet. Die Torfmächtigkeit ist wegen fehlender Sondierungen nicht
genau anzugeben, soll aber nach Auskunft des US-Fish- and Wildlife—Service mehr als
2 m betragen. Danach soll der Torf auch vulkanische Aschenschichten einschließen;
denn Vulkanausbrüche im 150 km nordöstlich gelegenen Katmai-Nationalpark (Tal der
zehntausend Dämpfe) waren keine Seltenheit. Die Asche einer großen Vulkaneruption
erreichte das Untersuchungsgebiet 1912 (GRIGGS 1927).

Das unmittelbar am Moor gelegene Gebiet ist über Jahrtausende ein vorgeschichtlicher
Rastplatz gewesen, d. h. die Vegetation blieb nicht ohne menschliche Beeinflussung.
Über das Moor verlaufen Wildwechsel von Karibus, die auf eine zoogene Beeinflussung
derVegetation hinweisen. Desweiteren befinden sich die Bauten von Bibem in der Nähe,
die die Entstehung und das Wachstum der Moore maßgeblich beeinflussen können.

3. Methoden

Die vegetationskundlichen Aufnahmen erfolgten nach der Methode von BRAUN-
BLANQL’ET (1951). Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen folgt HULTEN (1968), die der
Bryophyten FRAHM & FREY (1992), PERSSON & GJAEREVOLL (1957) und VITT
et a1. ( 1988). Die verschiedenen Vegetationstypen wurden nicht hierachisch als Pflan-
zengesellschaften mittels Charakterarten klassifiziert (SUCCOW 1988, DIERSSEN
1996).

Unklarheiten bestehen bei der Sippe Calliergon sarmentosum. Soweit in den Vegeta-
tionstabellen angegeben, führte die Bestimmung immer wieder zu dieser Art, die dem
Verfasser von Feuerland gut bekannt ist. Nach VITT et a1. ( 1988) fehlt C. sarmentosum
auf der Alaska Peninsula. PERSSON & GJAEREVOLL (1957) berichten von einer Sippe
Calliergon pseudosarmentosum, die aber auf Zentralalaska beschränkt sein soll.
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4. Das vegetationskundlich untersuchte Moor

Eine grundlegende Unterscheidung zwischen Hoch— und Niedermoor einschließlich der
Vegetation reicht für eine Moorbeschreibung nicht aus (DIERSSEN 1996). Diese Aus-
sage über die Moore Nordeuropas gilt auch für Alaska. Es gibt jedoch andere Klassifi—
zierungsmöglichkeiten mit weltweiter Gültigkeit:
1. Chemische Eigenschaften des Torfsubstrates
2. Stratigraphische Merkmale
3. Zusammensetzung der aktuellen Vegetation
4. Geomorphologie und Hydromorphologie.

Vor allem geo— und hydromorphologische Kriterien erschienen für die Untersuchungen
des Moorkomplexes gut geeignet, da er eine Vielfalt von deutlich sichtbaren Ober-
flächenstrukturen aufweist: sanft ansteigende Regenmoorareale ohne hervortretendes
Mikrorelief, Bulte, Schlenken, Wasserlachen (Kolke), Wildwechsel, lockere teppich-
artige Horizonte und dichter gelagerte rasenartige Matten. Diese Vielfalt ist für die
Moore Alaskas typisch. Solche komplexartigen Zusammensetzungen werden in der
nordamerikanischen Moorliteratur als „muskeg“ bezeichnet (ERKI 1973, MUIR 1973,
BROWN 1977, TERASMAE 1977, HOFSTETTER 1983, RITCHIE 1987).

4.1 Deckenmoorartige Randlagen (Tab. 1)
(Terrainbedeckende Hochmoore, Blanket bogs)

Die den Ugashik Seen abgewandten Randlagen des Moorkomplexes gehen ohne scharfe
Grenzen, leicht ansteigend und sich dem Mineralboden anschmiegend, in Mineral—
boden-Krähenbeerenheiden über. Ein durch Erosion geprägtes Mikrorelief mit trocke-
nen Bulten und nassen Torfschlammsenken — wie in Nordwesteuropa — tritt hier nicht
in Erscheinung. Es wurden nur seichte Torflager gebildet, die 0,5 m selten überschreiten.
Von allen untersuchten Pflanzengesellschaften siedelt hier die artenärmste und im
Erscheinungsbild eintönigste Artenkombination. Maximal finden sich 6 Sippen von
Blütenpflanzen und eine Moosart. Empetrum nigrum, Betula nana, ssp. exilis, Ledum
palustre, ssp. decumbens und Vaccium vitis-idaea sind immer vorhanden. Des öfteren
sind Carex livida und Camus suecica beigemischt.

Eine Zugehörigkeit zum Oxycocco-Empetrion hermaphrodii-Verband und damit auch
zur Oxycocco—Sphagnetea ist erkennbar, wenn auch mit Vikariierenden Arten und in
einer verarmten Ausbildung. Denn in der Moosschicht werden sie sonst üblichen
Sphagnum-Arten durch nur eine Laubmoosart (Hylocomium splendens) ersetzt. Bereits
OSVALD (1923) berichtet über sehr ähnliche Vergesellschaftungen im südschwedischen
Hochmoor Komosse. BRAUN-BLANQUET & TÜXEN (1952) haben diese Artenkombi—
nation vor über 45 Jahren noch großflächig in Irland beobachtet. Nach DIERSSEN (1982)
kommt sie auch auf nordskandinavischen Aapamooren vor. Das Vorkommen von Arten,
die etwas nährstoffreichere Standorte bevorzugen (Carex livida, Camus suecica) sollte
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nicht überraschen, da Aschenregen episodisch für eine schwache Eutrophierung sorgen
dürfte. Auch auf den Deckenmooren der Faröer fand der Verfasser Cornus suecica.

Neuerdings werden für die Entstehung und Ausbreitung der nordwesteuropäischen
Deckenmoore auch menschliche Eingriffe (Abholzung) angenommen, ohne dabei einen
natürlichen Ursprung zu verneinen (DIERSSEN mdl. Mitt.). Ob die deckenmoorartigen
Randlagen des untersuchten Moorkomplexes auch einmal Gebüschformationen getra—
gen haben, können nur stratigraphische und pollenanalytische Untersuchungen klären.
Der in der Nähe liegende vorgeschichtliche Lagerplatz schließt eine solche Entwicklung
nicht aus.

4.2 Bultkuppen (Tab. 2)

Ein unregelmäßiges Nebeneinander von Bulten und Schlenken und ebenen, teppichar—
tigen Ausformungen ist für viele Moore (auch Niedermoore) typisch. Es soll hier nicht
auf die dazugehörigen strukturbildenden Prozesse eingegangen werden, die bei C. A.
WEBER (1902), OVERBECK (1975) und DIERSSEN (1996) ausführlich beschrieben
sind. Im untersuchten Moorkomplex ragen die Bulte 0,4—0,5 m über das Schlenken—
niveau empor. Die Bulte sind größer als vergleichbare Oberflächenformen mittel—
europäischer Moore. Die Kuppen können Ausmaße bis zu 1,2 m2 (Tab. 2) haben, wäh—
rend die Schlenken vergleichsweise klein sind. Die Bulte lassen sich in zwei
Nanoformen untergliedem: Bultkuppen und seitliche Bultränder. Zunächst soll die
Vegetation der Bultkuppen behandelt werden.

Vorherrschend sind wieder — wie bei den deckenmoorartigen Strukturen — Empetrum
nigrum, Betula nana, ssp. exilis, Ledum palustre, ssp. decumbens und Vaccinium vitis-
idaea. Ebenfalls erscheinen Carex livida und Cornus suecica. Auch Hylocomium splen-
a'ens behauptet sich mit ansehnlichenAnteilen. Im Gegensatz zu den deckenmoorartigen
Randlagen steht die auffällige Artenvielfalt (15 Arten Blütenpflanzen, 13 Moosarten).
Interessant ist das Erscheinen von Carex limosa und Potentilla palustris, die in Mittel-
europa auf den Bulten fehlen. Ähnliches gilt für Sphagnum teres. Deswegen kann hier
nicht von typischen Bult- und Schlenkengesellschaften gesprochen werden. Dagegen
erinnert das gleichzeitige Vorkommen von Sphagnum magellanicum, Sphagnum fus-
cum, Sphagnum rubellum, Rubus chamaemorus, Drosera rotundifolia und Oxycoccus
microcarpus an skandinavische Verhältnisse (RUUHIJÄRVI 1960, EUROLA 1962).
Agrostis alaskana und Sanguisorba stipulata sind nordamerikanische Arten. Davon
ersetzt Agrostis alaskana vikariierend unser europäisches Agrostis canina. Auch in
Nordwestdeutschland kann auf den wenigen naturbelassenen Hochmooren heute ein
unmittelbares Nebeneinander von sonst typischen Bult- und Schlenkengesellschaften
beobachtet werden. Mit paläobotanischen Untersuchungen der Großreste aus Torfen
konnte der Verfasser neben der Bult—/ Schlenkenvegetation auch floristische Mischfor-
men in Nordwestdeutschland nachweisen. Der von SERNANDER ( 1909) angenommene
zyklische Bult—/ Schlenkenwechsel wurde nicht gefunden.
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Tab. 2: Bultkuppen
Elavated hummocks

Laufende Nr. 1 2 11 l7 18
Aufnahme-Nr. 12 104 132 133 169 3 172 69 167 122 123 124 125 127

Größe der Probe—
fiäche [m2] 0,4 0,3 0,8 0,4 0,9 0,4 0,9 0,4 0,5 0,7 0,4 0,4 0,8 1,0 1,2

Krautschicht

Empetrum nigrum 3.3 2.1 3.3 4.3 +.1 3.1 3.1 3.3 4.3 3.3 3.3 5.5 5.5 3.3
Betula nana
ssp. exilis 1.1 +.1 +.l 2.1 — +.l 3.1 +.l 2.1 +.l 2.1 +.1

Ledum palustre
ssp. decumbens +.] 3.1 2.1 +.1 2.1 2.1 2.1 2.1 +.1 3.3 3.1

Vaccinium
vitis—idaea

3.2 2.1 +.1 +.1 +.1 2.1 2.2 +.l 2.1 2.1 3.2 2.1 3.1 1.1 2.2

Rubus chamaemarus 2.1 2.1 1.1 2.1 3.1 2.2 2.1 — 3.2 3.1

Drosera rotundifalia +.1 +.1 +.1 +.1

Oxycoccus
microcarpus

Carex livida 2.1 +.1

Camus suecica 2.1 —

Carex tenuiflora +.1 2.1 2.1

Carex limosa +.1 +.1———
Agrastis alaskana 2.1
Potentilla palustris 2.1 2.1 2.1

Moosschicht

Sphagnum
magellanicum 5.5 5.5 2.1 5.5 5.5 5.5 — — —

Sphagnum fuscum 4.5

Sphagnum rubellum

Sphagnum teres 5.5

Hylocomium splendens 3.2

Calliergon
stramineum

Pohlia nutans/
sphagnicola

Aulacomnium
palustre +.1 3.2

Homalathecium
nitens

3.2

Calypogeia
sphagnicolia +.1 +.1

Außerdem kamen vor: In Aufnahmefläche Nr. 124:
In Aufnahmefiäche Nr.
In Aufnahmefiäche Nr
In Aufnahmefiäche Nr
In Aufnahmefläche Nr

Andromeda polifolia
4:

. 166:

. 104:

. 123:

Sanguisorba stipulata
Campylium stellatum
Odontoschisma Sphagni
Bryum weigelii

+.1
r.1
1.1
+.l
+.1
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4.3 Seitliche Bultränder (Tab. 3)

Größere Bulte weisen keine einheitlichen ökologischen Strukturen auf. Es ist ohne
weiteres einsichtig, daß Bultkuppen trockener als die tieferen Lagen sind. Beide unter-
scheiden sich auch fioristisch. Dazu trägt hauptsächlich die verschiedene Entfernung
zum mooreigenen Grundwasserstand bei. Aber auch andere Ökologische Parameter wie
beispielsweise Himmelsrichtung, Neigung und Lagerungsdichte der Torfe dürften eine
Rolle spielen.

Gegenüber den Bulten sind die Seitenlagen weniger zwergstrauchbeherrscht. Empetrum
nigrum, Ledumpalustre ssp. decumbens und Vaccinium vitis-idaea treten mengenmäßig
zurück und bleiben niederwüchsig. Auf eine stärkere Hygrophilie deuten die beiden
Blütenpflanzen Menyanthes trifoliata und Eriophorum russeolum hin. Von den
Sphagnum-Arten behaupten sich — wie auf den Bultkuppen — Sphagnum magellanicum,
S. fuscum, S. rubellum und S. teres. Bei den übrigen Laubmoosen gibt es neu hinzuge-
kommene Arten, wozu Calliergon sarmentosum, Sanionia uncinata und Aulacomnium
turgidum gehören. Interessant sind die gemeinsamen Funde von einerseits atlantischen
Arten wie Sphagnum imbricatum und andererseits Sippen mit kontinentaler Ausbrei-
tungstendenz wie Sphagnum fuscum oder subarktischem (subalpinem) Charakter wie
Calliergon sarmentosum und Aulacomnium turgidum. Die Ursachen dieses Phänomens
könnten -— zumindest teilweise —- in der pleistozänen Vereisung zu suchen sein, in der
atlantische Sippen auf Nunataks überdauert haben, ehe sie sich mit der Erwärmung
erneut ausbreiteten und mit den kälteertragenden Arten vermischten. An heutige klima—
tische Gegebenheiten ist ebenfalls zu denken, wie die eingangs erwähnten nässenden
Sommemebel, die atlantische Arten begünstigen können.

4.4 Schlenken (Tab. 4)

Strukturschaffende Prozesse erzeugen räumlich/ zeitlich verschiedenartige Verteilungs—
muster von Bulten und Schlenken. Bestimmte Strukturelemente können überwiegen,
wenn z.B. Bulte nur fieckenhaft über ein große Schlenkenflächen verteilt sind. Ein
solches Muster ist von Feuerland bekannt (SCHWAAR 1981). Bulte und Schlenken
können in ihren flächenhaften Ausmaßen aber auch mehr oder weniger gleiche Anteile
aufweisen. Im untersuchten Moorkomplex hatte ein laterales Bultwachstum nur band-
förmige Schlenken übrig gelassen, so daß die Probefiächen entsprechend gewählt
werden mußten.

Die zunehmende Hygrophilie wird gegenüber den Bultstrukturen deutlich: Die Zwerg-
sträucher Empetrum nigrum, Ledumpalustre ssp. a’ecumbens, Vaccinium vitis—idaea und
Ruhus chamaemorus sind verschwunden. Auch Betula nana ssp. exilis konnte sich nicht
mehr behaupten. Potentilla palustris ist die prägende Blütenpflanze der Schlenken.
Dazu gesellen sich verschiedene Seggenarten wie Carex tenuiflora, C. limosa, C. livida
und C. Chodorrhiza.
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Tab. 3: Seitliche Bultränder
Lateral sites of hummocks

Laufende Nr. 1

Aufnahme—Nr. 131 133 168 132 25 121 105 106 114

Größe der Probefläche [m2] 0,8 0,4 1,2 0,8 0,3 0,8 0,8 0,8 0,6

Krautschicht

Empetrum nigrum 2.1 1.1 2.1 4.5

Betula nana ssp. exilis 2.1 1.1 1.1

Ledum palustre ssp. decumbens r.1 1.1 +.1

Vaccinium vitis-idaea +.1 +.1

Rubus Chamaemorus +.1 1.1

Drosera rotundifolia

0x_\‘coccus microcarpus +.1

Carex livida

Comus suecica

Carex tenuifiora 1:1

Carex limosa +.1

Carex chodorrhiza

Carex Ieptalea +.1

Agrostis alaskana

Potenrilla palustris

Eriophorum russeolum

Menyanthes trifoliata

Moosschicht

Sphagnum magellanicum 2.1

Sphagnum fuscum 4.5

Sphagnum ruhe/[um

Sphagnum imbric'atum

Sphagnum teres 3.2

Hyloc‘omium splendens

Calliergon sarmentosum 3.1

Pohlia nutans/sphagnimla

Aulacomnium turgidum +.1

Homalothec‘ium nitens

San ionia uncinata +.l

Campylium stellatum +.1 +.1

Außerdem kamen vor: In Aufnahmefläche Nr. 5: Calpogeia sphagnicola +.1
In Aufnahmefläche Nr. 106: Drepanocladus revolvens +.1
In Aufnahmefläche Nr. 131: Scorpidium scorpioides +.1



Tab. 4: Schlenken
Interspersed runnels and hollows
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Laufende Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 l 1 12 13

Aufnahme-Nr. 13 15 16 28 29 30 31 32 34 39 103 109 171

Größe der Probefiäche [m2] 0,6 1,0 1,0 0,5 0,7 0,7 0,7 0,7 0,6 0,6 0,5 1,0 0,5

Krautschicht

Potentilla palustris 2.1 2.1 3.1 3.1 3.1 2.1 1.1 2.1 3.1 2.1 2.1 +.1 2.1

Carex tenuiflora 3.1 2.1 — — +.1 +.1 2.1 1.1 +.1 1.1 1.1 — +.1

Agrostis alaskana 2.1 — 2.1 2.1 +.1 — +.1 +.1 - — - — —

Betula nana ssp. exilis 1.1 — — — — +.1 — — 1.1 1.1 — — 1.1

Carex limosa — — — +.1 — +.1 — 1.1 2.1 3.2 3.1 +.1 —

Eriophorum russeolum — — r.1 — — — — — — +.1 — +.1 -

Carex livida — — — — — — +.1 — — — — — 1.2

Carex chodorrhiza — — +.1 — — — — — — — +.1 — ~—

Menyanthes trifoliata — — — — — — — — — — — 4.4 +.1

Moosschicht

Calliergon sarmentosum 3.2 — — 3.2 3.2 1.1 — 2.1 1.1 — — 1.1 3.2

Campylium stellatum 3.2 — — +.1 +.1 +.1 — 2.1 +.1 -— — — 1.1

Aulacomnium palustre +.1 — - +.1 3.2 +.1 — +.1 1.1 — +.1 — 2.1

Sphagnum teres — — — 1.2 1.1 +.1 2.1 +.1 1.2 -— +.1 5.5 3.2

Sphagnum obtusum 2.2 5.5 5.5 — — — — 5.5 5.5 3.3 — — —

Homalorhecium nirens — — — 1.1 1.1 +.1 +.1 +.1 — 3.2 3.3 — —

Hylocomium splendens — — — — 1.1 +.1 — +.1 — 1.1 1.2 — +.1

Drepanoclaa’us revolvens 3.2 2.1 — — — +.1 — +.1 +.1 — +.1 — 2.1

Sanionia uncinata — — — 3.1 1.2 — 5.5 — +.1 — +.1 — —

Bryum weigelii +.1 — — 1.1 — — — — +.1 — +.1 — —

Rhizomnium pseudopunctatum 1.2 +.1 — — +.1 — — — 2.1 — — 2.1 —

Palludella squarrosa — — — +.1 — — — — +.1 2.1 3.2 — —

Meesia triquetra — 1.1 — — — 1.1 — — — — —— — —

Calypogeia sphagnicola — — — +. l +.1 — — — - — — — 1 .1

Riccardia pinguis — — — +. l +. 1 — — — — — — — —

Außerdem kamen vor: In Aufnahmefiäche Nr. l3: Scapania irrigua +.1
In Aufnahmefläehe Nr. 7: Calliergon stramineum +.1
In Aufnahmefläche Nr. 9: Oxycoccus microcarpus +.1
In Aufnahmefläche Nr. 9: Ledum palustre ssp. decumbens +.1
In Aufnahmefläche Nr. 9: Mylia anomata +.1
In Aufnahmefläche Nr. 9: Cephalozia pleniceps +.1
In Aufnahmefläche Nr. l l: Pseudobryum Cinclidioides +.1
In Aufnahmefläche Nr. 13: Plagiothecium ruthei +.1
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Der schütteren Krautschicht steht ein üppiger und artenreicher Moosteppich gegenüber.
Eine Reihe von Sphagnum—Arten fällt aus (Sphagnum magellanicum, S. fuscum,
S. rubellum und S. imbricatum). Neu hinzugekommen ist Sphagnum obtusum. Einige
weitere Moosarten haben sich verstärkt eingemischt wie Calliergon sarmentosum, Cam-
pylium stellatum, Aulacomnium palustre, Drepanocladus revolvens und Sanionia
uncinata. Als typische subarktische Sippen dringen hier Meesia triquetra und Paludella
squarrosa ein. Fünf Lebermoosarten bereichern das Moosinventar. Lebermoose gelten
häufig als abbauende Arten, die mit ihrem verstärkten Erscheinen das Moorwachstum
beenden (OVERBECK 1975, DIERSSEN 1996). Hier scheint das aber nicht der Fall zu
sein; denn die Schlenken machen einen vitalen Eindruck.

4.5 Wildwechsel (Tab. 5)

Eine Fülle von Literatur berichtet über die Entstehungsmechanismen der Moore, die
Oberflächenformen und die Vegetation. Dazu kommen mannigfaltige Aussagen zum
Wasserhaushalt, zur Nährstoffversorgung, zur Vegetations— und Klimageschichte
(Pollenanalyse). Auf Beziehungen zwischen Fauna und Vegetation wird selten hinge—
wiesen. Für die Mitwirkung der Tierwelt bei der Moorgenese finden sich nur wenige
Hinweise. So müssen Biber einen entscheidenden Einfiuß auf Entstehung und Wachs-
tum von Mooren haben, wie es gerade in Alaska zu beobachten ist. In Feuerland — wo
man kanadische Biber ausgesetzt hat — hat ein großflächiges Waldsterben parallel zur
Moorbildung eingesetzt. Elche beeinflussen die Moorvegetation durch Tritt und Verbiß
und behindern dadurch den Gehölzaufwuchs (Salix -Arten). An Flußufem angetriebene
tote Lachse stellen einen jährlichen Nährstoffeintrag dar, der auch in die Moore hinein-
wirkt. Es ließen sich noch viele Beispiele aufzeigen.

Über den untersuchten Moorkomplex verlaufen Wildwechsel, die von Karibus herrühren.
Vor allem im Winter werden sie benutzt, weil dann beide Ügashik Seen zugefroren sind
und die Tiere besonders die schmale Verbindung zwischen den beiden Seen leicht über—
queren können. Ob auch andere Tiere wie Elche die Wildwechsel benutzen und austreten,
konnte nicht in Erfahrung gebracht werden. Die Breite dieser Tierpfade beträgt ungefähr
0,4 m. Sie verlaufen nicht geradlinig, sondern kurvenreich über das Moor. Es gibt gegen-
über den Schlenken, denen sie morphologisch ähneln, keine allzu großen fioristischen
Unterschiede. Rubus chamaemorus, Menyanthes trifoliata und Eriophorum russeolum
sind ausgefallen. Neu hinzugekommen ist Pamassia palustris ssp. neogaea.

Bei der Moosschicht bleiben die Unterschiede ebenfalls gering. Dagegen sieht es bei
der Lagerungsdichte völlig anders aus. In den Schlenken sind „schwellende Moos—
polster“ verbreitet, in die der Fuß einsinkt, und die gesamte Vegetation bleibt normal—
wüchsig. In den Wildwechseln ist eine deutlich erhöhte Lagerungsdichte mit einem
niederwüchsigen Pflanzenteppich zu beobachten, der ohne große Schwierigkeiten zu
betreten ist. Diese Unterschiede gelten bei sehr ähnlicher fioristischer Ausstattung der
beiden Lebensräume.



Tab. 5: Wildwechsel
Game pathes
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Laufende Nr. 1 2 3 4 5
Aufnahme-Nr. 134 135 136 137 138
Größe der Probefiäche [m2] 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4

Krautschicht

Potentilla palustris 2.1 +.1 2.1 2.1 2.1
Carex limosa 3.1 2.1 2.1 3.1 3.1
Carex chodorrhiza — +.1 +.1 1.1 +.1
Carex tenuiflora —— — — 1.1 1.1
Agrostis alaskana 2.1 — — 1.1 —

Parnassia palustris ssp. neogea r.1 — — — +.1
Betula nana ssp. exilis r.1 +.1 +.1 +.1 1.1
Oxycoccus microcarpus +.l - — +.2 —

Ledum palustre ssp. a’ecumbens — — r.l +.1 —

Drosera rotundifolia +.1 1.1 +.1 +.1 —

Rubus chamaemorus — — +.1 — —

Moosschicht
Pallua’ella squarrosa — 3.2 2.1 3.3 —

Hylocomium splendens 2.1 2.1 +.1 2.2 1.2
Bryum weigelii — +.1 +.1 +.1 +.1
Calliergon stramineum 2.1 +.1 1.1 +.1 1.1
Drepanoclaa'us revolvens — +.1 — 1.2 —

Aulacomnium palustre 2.1 +.1 1.2 — 1.1
Homalothecium nitens 3.2 3.2 3.2 +.1 3.3
Campylium stellatum 3.1 —- 1.2 1.2 —

Sphagnum obtusum +.2 — — 1.2 3.2
Sanionia uncinata 1.1 —— 3.2 +.2 2.2

Sphagnum teres 1.2 — — — 1.2

Heloa'ium blandowii +.1 — — 1.1 1.2

Sphagnum palustre — — 1.2 — 2.2

Sphagnum subnitens 1.2 — — 1.2 —

Riccardia pinguis — +.1 — +.1 —

Odontoschisma sphagni +.1 — — — 1.1

Gymnocolea inflata — — — +.1 +.1

Außerdem kamen vor: In Aufnahmefiäche Nr. 135: Sphagnum subsecundum +.1
In Aufnahmefläche Nr. 137: Aulacomnium turgidum +.1
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Hieran schließen sich Fragen an: Welche Trittbelastung kann die Moorvegetation ertra—
gen? Ist es nur „Wintertritt“ bei Schneebedeckung? Inwieweit tragen dieseWildwechsel
zur Verbreitung der Arten bei? Haben diese Schneisen eine Ablagerungsfunktion für
Diasporen? Hier wäre nur an Zoochorie zu denken. Hier besteht noch erheblicher For—
schungsbedarf.

4.6 Ebene teppichartige Matten (Tab. 6)
(Ausbildungsform mit Meesia triquetra)

Der hydrologische Gradient der teppichartigen Matten vermittelt zwischen Bulten und
Schlenken. Innerhalb dieser geomorphologischen Struktur lassen sich zwei Typen auf—
grund der Laubmoosarten Meesia triquetra und Paludella squarrosa unterscheiden.
Über die Ursache dieses Phänomens kann zunächst nur spekuliert werden. Sind es
kleinflächige hydrologische Unterschiede oder beruhen die Differenzierungen auf
einem zufälligen Verteilungsschema bei der Moorentstehung, das sich bis heute erhalten
hat? Das gegenseitige Ausschließen der beiden Moosarten konnte der Verfasser bei
paläobotanischen Untersuchungen spätglazialer und frühborealer Torfe für Nordwest-
deutschland nicht bestätigen. Solches gilt auch für die rezente Vegetation skandinavi—
scher Moore (RUUHIJÄRVI 1960, EUROLA 1962).

Auffallend ist in den teppichartigen Matten der hohe Cyperaceae-Anteil. Als neue
Seggenart erscheint durchgehend Carex kelloggii, eine Sippe, die auf Nordamerika
beschränkt ist. Dazu kommen in wechselnden Anteilen schon bekannte Arten wie Carex
tenuiflora, C. limosa, C. livida und C. chodorrhiza. Potentilla palustris ist die zweite
prägende Art der Krautschicht. In einem Teil der Aufnahmeflächen dominiert auch
Menyanthes trifoliata. Als Farbtupfer erscheinen Pedicularis labraa’orica und Plantar;-
thera dilatata. Sehr selten tritt Hirochloé' odorata auf. In der reichhaltigen Moosschicht
dominiert — wie bereits dargelegt — Meesia triquetra. Weitere wichtige Laubmoose sind
Cinclidium stygium, Drepanocladus revolvens und Calliergon giganteum. Eine Reihe
von Bleichmoosen durchdringt die Moosschicht (Sphagnum obtusum, S. teres, S. sub—
nitens, S. subsecuna’um, S. squarrosum). Die vorgestellte Artenkombination erinnert an
die in der finnischen Literatur beschriebenen Weißmoore (EUROLA 1962).

4.7 Ebene teppichartige Matten (Tab. 7)
(Ausbildungsform mit Paludella squarrosa)

Nicht nur der Wechsel von Meesia triquetra zu Paludella squarrosa macht sich hier als
Unterschied bemerkbar. In dieser Ausbildungsform fehlen Carex kelloggii, C. livida
und C. chodorrhiza. Dagegen finden sich Carex tenuiflora und C. limosa in beiden
Ausbildungsformen der teppichartigen Matten. Bemerkenswert ist, daß sich hier die
Zwergsträucher Ledum palustre ssp. decumbens, Vaccinium uliginosum und Betula
nana ssp. exilis angesiedelt haben. Neben dem reichlich vorhandenen Potentilla



Tab. 6: Ebene teppichartige Matten, Variante mit Meesia triquetra
Flat moss carpet, variant of Meesia triquetra
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Laufende Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 1 12 l3 l4 15

Aufnahme—Nr. 42 44 65 66 67 70 71 72 73 74 80 84 88 100 101

Größe der Probefläche [m2] 2,0 1,5 1,5 1,2 2,0 2,0 1,5 2,0 1,5 1,0 1,5 2,0 2,0 2,0 2,0

Krautschicht

Carex kelloggii 3.2 3.2 2.2 1.1 1.1 2.1 1.1 2.1 2.1 2.1 3.1 2.1 1.1 +.1 r.l

Potentilla palustris 1.2 1.2 1.2 2.1 2.1 +.2 2.1 1.1 2.1 +.1 — 2.1 1.2 +.2 +.1

Carex tenuiflora — — — 2.1 2.1 3.1 3.1 3.1 3.1 2.1 +.1 — — 3.1 2.1

Carex limosa — — — 3.1 3.1 — — — 3.1 3.1 2.1 — 2.1 3.1 3.2

Menyanthes trifoliata 1.1 — 3.2 3.2 2.1 — — — - — 3.1 2.1 3.1 2.1 3.1

Carex livida — — — — — r.1 — r 1 — — — — r.1 — —

Drosera rotundifolia -— — +.1 — — 1.2 — — — -— +.1 — — — -

Carex chodorrhiza — — — — — — +.1 — — — — — 2.1 — —

Moosschicht

Meesia triquetra 3.2 3.2 5.5 4.2 3.2 4.4 3.2 5.5 3.3 3.3 2.1 3.3 3.2 3.2 +.1

Cinclia’ium stygium +.1 1.1 +.1 — 3.2 +.1 +.1 1.2 2.1 — — — 2.1 3.1 +.1

Drepanoclaa'us revolvens 1.1 —— 2.1 1.2 +.1 — — +.1 — — — — 1.2 - —

Calliergon giganteum 1.1 1.1 1.1 1 l +.1 — — — — — — 1.1 +.1 1.2 —

Sphagnum obtusum +.1 — — — — — — — — — — 3.3 2.2 3.2 3.2

Campylium stellatum — — 1.1 — +.1 — — 1.1 1.1 — +.1 — — — —

Riccardia pinguis — — +.1 — +.1 — — +.1 +.1 +.1 — — — — ~—

Sanionia uncinata — 2.1 1.1 — —- — — — - — — 1.1 — — 2.1

Bryum weigelii — — +.1 1.1 +.1 — — — - 1.1 — — — — ——

Rhizomnium pseudopunctatum — — — 1.1 — — — — — +.1 +.1 — — — —

Aulacomnium turgidum — 2.1 — — — — — — — — — — — — +.1

Scorpidium scorpioides 1.1 — — — — — — — — — — — 2.2 — —

Sphagnum subnitens — 3.3 — — 3.2 — — — — — — — — — —

Sphagnum subsecundum 3.3 — — — — — — — - — — — 2.2 - 3.2

Sphagnum squarrosum — — — 2.2 — 2.1 — — — — 4.4 — — —— —

Außerdem kamen vor: In Aufnahmefiäche Nr. 44: Pedicularis labradorica 2.1
In Aufnahmefläche Nr. 65: Sphagnum teres 1.2
In Aufnahmefläche Nr. 65: Hylacomium splendens +.1
In Aufnahmefläche Nr. 65: Cephalozia pleniceps +.1
In Aufnahmefiäche Nr. 66: Lophozia laxa +.1
In Aufnahmefiäche Nr. 67: Platanthera dilatata r.1
In Aufnahmefiäche Nr. 70: Pseudobryum cinclidioides +.1
In Aufnahmefiäche Nr. 80: Helodium blandowii +.1
In Aufnahmefläche Nr. 80: Calliergon sarmentosum +.1
In Aufnahmefläche Nr. 84: Lophozia laxa +.1
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Tab. 7: Ebene teppichartige Matten, Variante mit Paludella squarrosa
Flat moss carpet, variant of Paludella squarrosa

Laufende Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11
Aufnahme—Nr. 24 26 35 38 39 4O 41 61 63 82 97
Größe der Probefiäche [m2] 1,5 0,5 1,0 0,6 1,2 1,8 1,3 1,6 1,5 1,5 1,5

Krautschicht
Potentilla palustris 3.1 2.1 2.1 2.1 2.1 2.1 2.1 2.1 2.2 — 2.1
Carex tenuiflora 2.1 +.1 1.1 +.1 1.1 +.1 +.1 3.2 — 3.1 3.1
Betula nana ssp. exilis 2.1 1.1 — 2.1 1.2 1.2 2.1 1.2 1.1 — —
Agrostis alaskana 2.1 2.1 +.1 2.1 — +.1 — 3.1 2.1 1.1 —
Oxycoccus microcarpus — +.1 +.1 1.1 —— 1.2 1.1 1.1 +.1 — —

Carex limosa — — 2.1 2.2 3.2 — 2.2 — — 3.1 3.1
Rubus chamaemorus +.1 — — — — — — r.1 r.1 +.1 —

Ledum palustre ssp. decumbens — 2.1 +.1 r.1 — — — —- — —— ——
Eriophorum russeolum — — — — +.1 — — +.1 — — +.1
Menyanthes trifoliata — — — — — — — — 3.1 2.1 1.1
Drosera rotundifolia +.1 — — — — —- — — +.1 — +.1
Swertia perennis +.1 — — — — +.1 — — — — -

Saxifraga hirculus — — — — — — r.1 — r.1 — —-
Pyrola asarifolia — — — —- — — — r.1 — r.1 —

Moosschicht
Palludella squarrosa 3.3 3.2 3.2 3.3 3.2 3.2 3.3 4.3 2.2 3.3 3.3
Homalothecium nitens 3.1 1.2 3.2 3.2 3.2 2.2 3.2 2.1 3.3 -— 1.2
Sanionia uncinata 1.1 — +.1 1.1 2.1 2.1 +.1 1.1 +.1 2.1 —-
Campylium stellatum 2.1 2.1 +.1 +.1 — +.1 — +.1 — 3.2 1.2
Sphagnum teres 2.1 +.1 1.2 +2 — 3.3 2.2 —— — 1.2 3.3
Hylocomium splendens 2.1 2.1 2.2 — 1.1 2.1 3.1 1.1 +.1 — -

Aulacomnium palustre +.1 — +.1 1.1 — +.1 2.1 — — +.1 2.1
Cinclidium stygium 1.1 — — — +.1 +.1 +.1 +.1 3.2 — 1.2
Calliergon stramineum — +.1 — +.1 — 1.1 — — — +.1 +.1
Bryum weigelii — — — — — +.1 1.1 +.1 — +.1 —
Calliergon sarmentosum 1.1 — +.1 - — — 1.1 — — — —
Drepanocladus revolvens — 2.2 +.1 — — — — — — — 2.1
Helodium blandowii — +.1 +.1 2.1 — — - — — — —

Rhizomnium pseudopunctatum — — +.1 — — — — +.1 - 2.1 —

Cephalozia pleniceps +.1 — +.1 — — — - — +.1 — —

Außerdem kamen vor: In Aufnahmefläehe Nr. 24: Vaccinium uliginosum r.1
In Aufnahmefläche Nr. 26: Scapania irrigua .1
In Aufnahmefläche Nr. 26: Scorpidium scorpioides +.1
In Aufnahmefläche Nr. 35: Sphagnum squarrosum +.1
In Aufnahmefiäche Nr. 39: Calliergon giganteum +.1
In Aufnahmefläche Nr. 39: Sphagnum obtusum 1.2
In Aufnahmefläche Nr. 61: Calliergonella cuspidata +.1
In Aufnahmefiäche Nr. 82: Pseudobryum cinclidioides +.1
In Aufnahmefläche Nr. 97: Climacium dendroides +.1
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palustris sorgen Arten wie Swertia perennis, Saxifraga hirculus und Pyrola asarifolia
für eine farbliche Belebung. Letztere Sippe ist aufNordamerika beschränkt und hat ihren
Verbreitungsschwerpunkt in Wäldern (HULTEN 1968). Im Untersuchungsgebiet siedelt
sie vorzugsweise inWeiden- und Erlengebüschen, greift aber auch auf bestimmte Moor—
flächen über. Neben Paludella squarrosa erscheinen Homalothecium nitens und
Sanionia uncinata in größeren Anteilen in der Moosschicht. Die zwei Bleichmoosarten
Sphagnum teres und S. squarrosum bereichern das Kryptogameninventar. Völlig neu
treten Callergionella cuspidata und Climacium dendroides hinzu.

4.8 Rasenhorizonte (Tab. 8)

Das Areal der Rasenhorizonte ist mit Wasserlachen verschiedener Größe durchsetzt, auf
die später noch gesondert eingegangen wird. In den Rasenhorizonten gibt eine reiche
Moosschicht, die sich ebenso darstellt wie diejenige derWildwechsel: keine schwellen-
den Moospolster, sondern dicht der Oberfläche anhaftende Rasen. Das Betreten bereitet
auch hier wegen der hohen Lagerungsdichte keine Schwierigkeiten.

Das auffälligste Merkmal dieser Rasenhorizonte ist das Erscheinen von Equisetumflu-
viatile. Dazu kommen als neue Cyperaceae-Sippen Carex aquatilis und C. buxbaumii.
Weiter bereichern Swerz‘ia perennis, Polemom'um acutifolium und Valeriana capirata
das Inventar der Blütenpflanzen. In der Moosschicht dominiert Campylium stellaz‘um.
Die Zusammensetzung der übrigen Krytogamenflora weist gegenüber Schlenken, Wild-
wechseln und teppichartigen Matten keine allzu großen Unterschiede auf. In Mittel—
europa sind solche moosreichen Artenkombinationen mit Equisetum fluviatile selten.
Hier wird der Schlamm-Schachtelhalm durch Schilf (Phragmites australis) ersetzt, das
Alaska aus klimatischen Gründen nicht mehr erreicht.

4.9 Wasserlachen

Da hier nur herdenartige Einartbestände von Equisetumfluviatile siedeln und auch Kry—
togamen fehlen, wird auf eine tabellarische Zusammenfassung verzichtet. Die Wasser—
lachen liegen verstreut im Bereich der Rasenhorizonte und haben Ausmaße, die nur
selten 30 m2 überschreiten. Die Wassertiefe betrug zur Zeit derAufnahme im Juli unge—
fähr 10 — 15 cm. Die gesamteWasserfläche wird von Equisetumfluviatile eingenommen.
Die große Triebdichte verhindert wahrscheinlich ein Eindringen weiterer Arten.
Equisetumfluviatile-Röhrichte sind in Alaska weit verbreitet und säumen viele Seen.

DIERSSEN (1996) berichtet über ihre großflächige Verbreitung in Skandinavien. Paläo—
botanische Untersuchungen der pflanzlichen Großreste aus Torfen zeigen, daß im Boreal
Equisetum fluviatile-Röhrichte in Nordwestdeutschland weit verbreitet waren, ehe sie
im Atlantikum von Schilfröhrichten abgelöst wurden. Auch diese Bestände waren ein—
artig.
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Tab. 8: Rasenhorizonte
Lawn—like vegetation structures

Laufende Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13
Aufnahme—Nr. 1 l 43 60 76 78 79 91 107 108 152 156 157 158
Größe der Probefläche [m7] 1,2 2,0 1,2 2,5 2,5 2,2 2,0 2,0 2,5 2,0 2,5 2,0 2,2

Krautschicht
Carex kelloggii 2.1 3.1 1.1 2.1 2.1 2.1 2.1 3.1 2.1 3.2 3.3 3.2 2.2
Equisetumfluviatile +.1 1.1 +.1 +.1 +.1 +.1 +.1 +.1 1.1 1.1 +.1 1.1 1.1
Potentilla palustris 3.2 2.1 — 1.1 - 1.2 +.1 — 1.2 3.2 3.1 3.2 4.3
Carex limosa 2.1 — +.1 1.1 2.1 — 3.2 3.1 2.1 —— — — -
Menyanthes trifoliata — — — 3.1 3.1 2.1 2.1 2.1 - — — — —
Carex tenuiflora 3.1 — — +.1 — 1.1 2.1 +.1 — -— — — -

Carex aquatilis — — - —— — — — — —- +.1 1.1 +.1 +.1
Carexx buxbaumii - r.1 — — — - —— +.1 +.1 — — — —

Betula nana ssp. exilis 2.1 — 1.1 — — +.1 —— — — — — — —
Carex chodorrhiza — — — — — - 3.2 3.1 — - — —— —

Moosschicht
Campylium stellatum 3.2 - 4.3 2.2 3.2 3.2 2.1 — +.2 — — 2.2 —

Calliergon giganteum 2.2 — — — 3.2 — — — 1.2 3.2 3.2 — 3.2
Cinclia’ium stygium +.1 — +.1 — — 1.1 4.3 — — +.1 — +.1 —
Aulacomnium palustre +.1 — +.1 3.2 2.1 1.2 — — 2.2 — —— — —
Sphagnum obtusum — — +.2 — — 3.3 — 3.3 — 3.3 3.2 — 3.2
Drepanocladus revolvens 2.2 5.4 — — — — 1.2 3.3 — — — 3.2 —
Rhizomnium pseudopunctatum 1.1 — 2.1 — — — — 2.1 2.1 — — — —
Bryum weigelii +.1 - +.1 - — +.1 — - 1.1 - — — —

Calliergon sarmentosum — 1.1 — — — — 1.2 +.1 — — — 3.2 —
Riccardia pinguis — — — +.1 +.1 — -— +.1 +.1 - —— — —

Sanionia uncinata — — +.1 — 1.2 1.2 — 1.2 ~— — — — —
Hylocamium splendens — — 2.2 — — — 1.2 — — — — — —

Sphagnum teres +.1 — 2.2 — — — — 2.1 4.3 — — — —
Sphagnum subsecundum — +.1 — — — — — — — — — 2.1 —
Homalothecium nitens — — 1.2 — — — — 1.2 — - — — ——

Calliergon stramineum - — — 2.1 - 2.1 — — — — — —— —

Außerdem kamen vor: In Aufnahmefiäche Nr. 1 1: Swertia perennis r.1
In Aufnahmefiäche Nr. 11: Plagiothecium ruthei +.2
In Aufnahmefläche Nr. 1 l: Scorpidium scorpioides +.2
In Aufnahmefläche Nr. 60: Polemonium acutifolium +.1
In Aufnahmefiäche Nr. 60: Valeriana capitata r.1
In Aufnahmefläche Nr. 60: Helodium blandowii +.2
In Aufnahmefläche Nr. 60: Calliergonella cuspidata +.2
In Aufnahmefläche Nr. 79: Calypogeia sphagnicola +.1
In Aufnahmefläche Nr. 79: Cephalozia pleniceps +.1
In Aufnahmefläche Nr. 91: Eriophorum russeolum +.1
In Aufnahmefläche Nr. 91: Pseudobryum cinclidioides +.2
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5. Ausblick

Die Untersuchungen haben einen Einblick in die Mannigfaltigkeit der Moorvegetation
der Alaska Peninsula gegeben. Sie zeigen aber auch, daß die in Deutschland benutzte
Klassifizierung der Moore in Hochmoor —- Übergangsmoor — Niedermoor nicht beliebig
auf andere Naturräume übertragbar ist; denn dazu ist die Vielfalt bereits bekannter
Moorbildungen zu groß. Bisher nicht näher erforschte Moorregionen dürften diese
Unsicherheit vergrößern. Konkret seien hier nur einige Beispiele genannt: Wie sind die
Moore Feuerlands, die der Verfasser gut kennt, in eine weltweite Moorsystematik ein-
zuordnen? Und wo sollen die grundwasserunabhängigen Moore auf Gough Island/
Südatlantik hingestellt werden, die ihre Nährstoffe vom Meeresaerosol erhalten. Darf
man hier von terrainbedeckenden Niedermooren sprechen?

Von DANIELS et a1. ist eine umfangreiche Veröffentlichung über die Vegetation der
Shumagin Islands südöstlich der Alaska Peninsula geplant. So bleibt zu hoffen, daß
diese in Aussicht gestellte Arbeit und die zahlreichen, derzeit weltweit laufenden Unter—
suchungen dazu beitragen werden, die Moore in ein globales Schema einzuordnen.

6. Danksagung

Meinen ehemaligen Mitarbeiterinnen Frau R. Wolters und Frau R. Corzelius danke ich
für sorgfältige technische Assistenz und graphische Umsetzung wissenschaftlicher
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